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Heute rrorgen -26.11.1994- fand ich in der ''FAZ'' (Frankfurter Allgemeine 
Zeitung) einen Bericht: "Vor fili1fzig Jal-rr'en wurde Freiburgl Breisgau 
zerstört. .. der 'IU.rrner des Münsters harrte unter der Glocke aus ... " 
1.465,9 Tornen Sprenglxmben und 266,2 Tarnen Brandbanben waren auf die 
Stadt niedergegangen. In 20 Minuten war alles geschehen. Die Brände 
einzelner H:i.user wuch.sen zu 'Brandzeilen' zusarrI;Jen; diese erzeug-l.ßI1 den 
Feuersturm, der eine Häuserzeile nach der anderen zerstörte. Es gab 
kein Wasser; die Wasserleitungen waren zerstört. Fast 3.CCD Menschen 
karren UD cder' starben in den nächsten Tagen; 3O.CCO Menschen flüchteten 
aus der Innenstadt in die Vororte. Nahezu die ga'1Ze Innenstadt mit 
wertvollen Gebäuden war zerstört ... bis auf 5 m. vor dem Münster! In 
dem Bericht heißt es weiter: ''Der TUmff hatte nicht mehr rechtzeitig 
herunterlüettern können; er mußte, wie er später erzählte, die 
Schrecken dieser 20 rilinuten unter der Glocke aushalten, ... aber darum 
war es frm und dem Münsterpfarrer zu verdanken, daß der nobelste aller 
'gotischen Türme' gerettet wurde... eine einzige, nicht rechtzeitig 
beseitigte Stabbrandbcrrbe hätte die Verschalung und die gei,ral tigen 
HolzrBSsen des Glockenstuhls entzündet und damit den Turm wohl zun 
Einsturz gebracht." So geschah das Wunder, daß das Münster innerhalb 
der furchtbaren Zerstörung erhalten blieb. - Ein beigefUgtes Bild zeigt 
das ~iinster über der sonst völlig ze...--störten Innenstadt aufragen. 

In- Deutschland '.var gründliche Vorsorge getroffen. Es wurden in den 
Städten große LuftschutzbUDker gebaut, in den fi.ausem die Keller zu 
Luftschutzräunen ausgebaut; die Decken wurden abgestützt, die Fer,ster 
mit stari<en Starublenden geschützt. Auf den Dachböden durfte nichts 
Brennbares aufgehoben wurden; Holzgitter als TrerJnw'"'cU1de wurden heraus-
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gerissen. Uberall mußten Eimer mit Wasser und Sand bereitgehalten 
werden, un sofort gegen entstehende Brände eingriefen zu können. Es war 
der "Reichsluftschutzbund" geschaffen, dessen 'Amtsträger ' in zahllosen 
und irrrner wiederholten Kursen geschult wurden, un der Bevölkerung mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen. 

Es wurden auch 'Laierhelferinnen' ausgebildet, die im Falle von 
Verletzungen u.ä. helfen konnten .... und auch "Hebarrrnen-Laienhelferin­
nen", die jungen Frauen bei einer plötzlich eintretenden Geburt (was 
nicht selten war) helfen sollten. 

So über legt auch all diese ~.aßnahrnen waren und so gründlich die Vorsor­
ge z.B. der Hamburger Stadtväter waren ... Irving schrieb: 
" . .. sie all sollten unter der Wucht der drei schweren Angriffe in der 
Schlacht un Hamburg zum~ Scheitern verurteilt sein ... ; rran hatte auch 
sogar ein weitverzweigtes System von Mauerdurchbrüchen, das benachbarte 
Keller miteinander verband, vorgenarmen. 

Aber rran hatte in Hamburg auch die Ratschläge der Stadtväter befolgt 
und rechtzeitig Kohlen eingekauft... und in den Kellern gelagert. In 
diesen Schutzräumen niissen sich ungewb1mliche Terrperaturen durch die 
Brände in den Straßen und auch in den Kellern entwickelt haben. Als 
später Suchnannschaffen in die Keller hineingehen konnten, stellten die 
Arzte fest, daß vcn den Schutzsuchenden nichts mehr übriggeblieben war: 
in einem Bunker lag nur eine weiche, ungleichrräßige Schicht gcauer 
Asche, woraus die Arzte die Zahl der Cpfer auf ungef'2hr "zwischen 
Z'.'leihunderdftinfzig und dreihuntert sc"b.ätzen konnten. Die ungeheuren, 
ungewb1mlichen Terrperaturen in diesen Schutzräumen zeigten sich auch an 
dem geschmolzenen Metall von Töpfen, Pfannen und Kochgeräten, die die 
Hamburger in die Keller mi tgenarmen hatten. 

lJber 5J. CfJJ Menschen, darunter 1.735 Kinder, 7.995 Frauen vJaren urge­
karmen; vcn 524 Fabriken waren 183 zerstört, von 9.CE8 Kleinbetrieben 
hatten 4.118 das Inferno nicht überlebt; von 414.::CO Wohnungen waren 
214.35J zerstört; ca. l00.co:J Bruttoregistertonnen Schiffsraun waren 
auch zerstört. 

Neer es ging ja nicht nur 1..."Tl Harnburg; Kassel -Zentrun der deutschen 
Panzer- und Fahrzeugindustrie- erlebte in der Nacht van 22./23.0kt0ber 
einen Feuersturm! Braunschveig Wl.lrd arn 15.0kt0ber 44 heirrgesucht; die 
ganze alte, historische Innenstadt, die aber auch das I\/ohngebiet der 
Bevölkerung war, wurde zu 00'10 zerstört. Als ich Ende 45 mit meinen 
Kindern zu meinem Vater in Braunschweig vcn Schlesien gefloherl war, 
erkannte ich die Stadt, in der ich 10 Jahre gewohnt hatte, nicht 
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wieder. Und es waren weiter über den Banbenterror über Städten wie 
Darmstadt, Köln zu berichten. 

Wichtige Ziele f'Ur die Bcmbeangt'iffe waren auch Werke, in denen aus 
Braun.1<ohle (aus den nahe gelegenen Braunkohlengruben z.B. Senftenberg) 
nach noch sehr neuen J-iydrierverfahren Benzin hergestellt WL.Jrde. Diese 
Werke waren die "Braunkohle-Benzin-AG", Hauptsitz Berlin, aber die 
Werke lagen bei Magdeburg, Leipzig, Zeitz/Thüringen. Irving fUhrt das 
"Werk Ruhland" auf. Das ist nicht korrekt. Das Werke hieß ''Braunkohle­
Benzing AG -l,lferk Schvarzheide" - Ruhland lag ca. 3 km. entfernt. -(Mein 
Mann war in diesem Ilferk 'Wehrwirtschaftsbeauftragter' und wir wohnten 
in Ruhland. Wir haben also die Angriffe sOJJohl auf das Werk 'Ilie auch 
auf die kleine Stadt Ruhland miterlebt. (Ich war dort Beauftragte fUr 
den Luftschutz. Zu meinem Bereich gehörte Ruhland, mit einer Luft­
schutzschule und ca. 13 llirfer im Urrkreis). 

Ich karme noch einmal auf die zahllosen Luftangriffe auf die deutschen 
Städte zurück ... Besonders Köln. Nach den dortigen schweren Luftangrif­
fen, waren zigtausende obdadüos geworden; rran leitete sie in Sanrnel­
lager, wo Schwestern van Roten Kreuz und andere Helfer sich der 
verstörten Menschen a11Ilahmen ... dan wurden sie schnellstens zu Zligen 
gebracht, die nach Csten fuhroJ1. Wie erhielten telefcnisch den 
Bescheid, daß solch ein laD.ger Zug -meistens Frauen und Kinder- zu uns 
unterwegs war. Das Werk stellte uns die Qmibusse; inzwischen w-oren auf 
den llirfern Quartiere bereitgestellt ... und wir fuhren sofort mit den 
völlig €."'Schc5pften Me.'1Schen in ihre Quartiere. 

Ja und dann kam der 13/14.Februar 1945! D RES DEN 
Wenn ich vm den a'lderen Städten vcn umfar~ichenöffentlichen, aber 
auch im privaten Bereich - erfolgten MaJ.'"T.abmen gegen die Luftangriffe 
qerichten konnte, -so war in Dresden nicht viel geschehen. Es gab 
Löschteiche ... , aber man glaubte an keinen LuftaYJgLiff auf IJ.cesden. Es 
kursierten unglaubliche Legenden: so, daß an dem Kurort "Weißer Hirsch" 
über Dresden eine Tante vcn Churchill wohne... und deswegen würde 
Dresden nicht baTbardiert; •.. cder auch: solange Oxfort vm deutschen 
Banbern verschcnt bliebe, v!ürde auch Dresden nich angegriffen. 

EID furchtbares EntsetzEn steigt in einen auf, wenn m:m liest, was 
~ing über all die Pläne, Besprechungen der englischen FUhrung 
berichtet. Im englischen Parlament erhoben sich Stirrmen, die gegen das 
Banbardieren von Wohnvierteln sprachen. Ein Sir Archibald Sinclair 
f'Uhlte sich berechtigt darauf zu antworten, daß "kein Befehl ergangen 
sei Wohnhäuser statt Rüstungsfabriken zu zerstören" . Selbst hche 
englische Geistliche erhobEm sich dagegen ... Harris wird natürlich auch 
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genannt. IrviJ'.g berichtet allerdings auch, daß f'tir viele [VT.aßnahmen im 
Luftkrieg nicht Harris verantwortlich gewesen sei, sondern andere 
Politiker, z.B. Churchill, die rangms.ßig über ihn standen. Aber das 
Leugnen, Befel"Üe zur Zerstörung von Wohngebieten gegeben zu haben, 
f'Uhrte nach Harris' Auffassung dazu, daß die Flugzeugbesatztmgen von 
sich aus den Eindruck ge/Jinnen mußten, daß ihnen befohlen wurde, Taten 
zu begehen, die einzugestehen sich das Luftfahrtministerium schämte. 
Allerdings scheute sic..h Harris auch nie, einzugestehen, daß die von ibm 
befohlenen Angriffe fortgesetzt w.irden, bis "das Herz Nazi-Deutschlands 
aufgehört hat zu schlagen ... ". 

In einem Brief an Sir eharles Portal von l.November hob Harris hervor, 
daß das Banberl<:Ol11'ando innerhalb von achtzehn Monaten praktisch 
f'tinfundvierzig vcn sechzig größeren Städten zerstört hatte, und schlug 
die Zerstörung der übig~n; bisher verschont gebliebenen Ziele vor: 
I~Iagdeburg, l-l.alle, Leipzig, Dresden, Chemnitz, Breslau, Nürnberg, 
München, Koble.'lZ und Karlsruhe und die weitere Zerstörung von Berlin 
l.U1d Hannover. I, 

Schon seit Wochen VI3l' die Scwjetarmee im Vormarsch. Eine ungeheure 
Fluchtwelle wurde dadurch ausgelöst ... auch in den feindlichen Ländern 
war bekannt ge/Jorden, welche Tragödien sich in Ostpreußen abgespielt 
hatten. 

Anfang Februar wurden Chemni tz und filagdeburg angegriffen. Ungef'cihr e.m 
Tennen Barben wurden auf jede Stadt abgeworfen ... und dann kam der 
13/14.Februar ... Dresden ... 

Dresden hatte keine kriegs,lJichtige Industrie... aber es war angef'illl t 
mi t Zigtausenden von Flüchtlingen. Wer Dresden kennt: in den sog. 
Elbwiesen hatten sich die Flüchtlinge mit ihren Fluchtfahrzeugen 
niedergelassen. Das war bekannt, und flBl1 bezog diese Tatsache in die 
Pläne der karmenden Luftangr'iffe mit ein. tIlan mußte diese Fuhrwerke 
gesehen haben; z. T. schwerec"'€ oder ganz leichte Leiterwagen. Dahinein 
hatte man Heu und Stroh gepackt, darüber Decken oder auch Teppiche. So 
flohen diese Menschen vor der russischen Soldateska. 

Inzwischen war die Taktik der Luftangriffe imner weiter ausgefeilt. 
Irrmer das Ziel vor Augen: die Zivilbevölkerung zu treffen ... und ihre 
Haltung zu erschüttern. 

In drei großen vJellen wurde Dresden angegriffen; die erste in den 
Abendstunden. •. da brannte schon der ganze Kern vcn Dresden; um 
Mi ttemacht kam die nächste Welle. Markierungen brauchten die 
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angreifenden Banber nicht rrehr; die lodernden Brände wiesen den Weg. Un 
die Imenstadt wurde ein weiterer Ring der Zerstörung gelegt ..• tmd, um 
das Maß voll zu rrachen, kam in den Vormittagsstunden des nächsten Tages 
die dritte Ar1.griffswelle, •.• un die, die sich aus der llille hatten 
retten können, doch noch zu erreichen! 

Die Flüchtlingstrecks ! Wir wohnten an einer Straße, durch die diese 
Trecks fuhren. Es graute mir, wenn ich morgens die Geräusche der 
Fahrzeuge härte ..• Wer einigernaßen gehen kwnte, ging ... die anderen 
lagen in diesen Leiterwagen ... und sich dann Dresden vorstellen! Aus 
Lissa, Krotoschin!Posen, aus Steinau kBrilen sie ... die Schilder an den 
Wagen nannten die Heirratorte! 

Die Flüchtlinge in den Elbwiesen waren natürlich auch das Ziel dieses 
Massenmorder>.s. Mit ihren vJagen (mit Heu und Stroh gef'Ullt ... und wie es 
brannte, wenn da eine Stabbrandbcmbe in solchen einen vJagen Hel ... ) 
waren sie natürlich schutzlos den Barben preisgegeben. ro/o der Vertrie­
benen, die in Dresden Zuflucht gesucht hatten, stamnten aus Schlesien. 

Dem ·Buch sind Photos beigegeben, auf denen' ZLrr'ächst das unzerstörte 
Dresden in seiner ganzer Schönheit zu sehen ist... und dann die 
Zerstörung! Tagelang konnte die Stadt wegen der imner noch wütenden 
Brände nicht. betreten werden. Dann begannen die Aufräumuogsarbeiten. 
Mit Hilfe von Stra2enbahnSchienen wurden auf den Altmarkt behelf'srräßige 
Scheitemaufen errichtet, auf die die Leichen geschichtet wurden, um 
dann verbrannt zu Vlec"'den. 
Photos! ! 

Diese 10,aGnal:JfT'.en mußte'l ergriffen werden, weil sonst eine riesige 
Seuchengefahr drohte, 

Gerhard Hauptmann, der greise Dichter, schrieb: ''Wer das Weinen 
verlernt hat, der lernt es wieder beim Untergang Dresdens." Februar 
1945. 

TI< zag hoe Dresden stierf vcn Alfo Smi ts 
Dieser lebte als /I.rbei ter in Dresden und hatte das Glück geb,abt, bei 
einer Kriegswitwe -ihr ~1:a.'ll1 war in Rußland gefallen, ein nettes Zllhause 
zu finden. Er überlebte, die KriegsvJitwe starb bei den Luftangriffen. 
Er sc..hildert in diesem Buch aus seiner Sicht und berichtet auch vcn den 
Verbrennungen auf dem A1Um:rkt. 
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Dresden, Gegenwart ood Erinnerung vcn Wolfang Paul 
Ein Ehepaar aus Dresden besucht nach vielen Jahren die stadt. In 
Erinnerungen -sie sind beide Dresdner- ersteht das alte Dresden. Es 
schildert die Wiederentdeckung Dresdens als geistiges Zentrun - ist 
eine Liebeserklärung an eine Stadt im Herzen Deutschland. Das Buch 
berichtet noch aus der Zeit vor "der Wende". Es erzählt Zeitgeschichte, 
die die Vergangenheit lebendig rracht ood die Gegenwart neu begreift. 
Inzwischen ist Mauer ood Stacheldraht beseitigt. Es ist vieles -auch 
gerade in Dresden- getan, um die Schönheit des 'Florenz an der Eibe' 
wieder erstehen zu lassen. 

IlsEX:arola SAIlv1 
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Mi tz,;cherl ich 

31.7.1992 

in r:t:'n \'(:I~gi.'Ulg0nen ~';ochen und rlonCJ.ten erf'E::ic:h!:(-: un·s ei ne Fl ut 
von 8,-ie·ferl, Irl denen lJflS die Abscrlder il":/-0 lustirrirlUI19 zu un­
:::-.erer,) Pruce6t: ge-Jen das Denkrr.al des Luf t:::·L.)I~!~;ct,,3.11s r\~ T ~ harrif.", 
beKunden und <Jleichzeitig, wie auch Sie, d~e Frage .. , (13Ch der tat ... 
~achlic:-.en Zahl der Opfer der Bomberlangriff f2 auf O,-esden am 
13./14. Februar 1945 ~tellen. 

lweifelsohne is~ eine Aufarbeitung der historischen Tatsachen 
und Hintc,-grunde und dilf1lit eine offizielle Korrektur der in den 
yer0an~~?j·!on .Jwhr-l.l?/lnt:(;fI von der DOI~ verör1"·::·ntl lehten Angaben 
uber' :li :':' C~}f8r uncl~1,j~51 ich. Nun, da die MO'JI ichk0.i T.en dazu ge­
<,ebBe; ":1··0, ist es Il;:lhezu eine Verpflichtur;~,l, daß die Historiker 
(!ies~'~ 1 i":f:fll.:1 untt!'l" C:lnderen"",;spekten err~ ,:·).urgrei i(~ 

G~l der qescllicl'tlic~len Wahrheit Uber das ALJSm~ß der Zerstörung 
end des "Todes in Or8sden ger-ade auch in Liroßt)ritarlnien Geltung 
zu verschaffen. bedarf es neben den Schatzung~n vor allem der 
8eweisfl:nrl!ng~ :..Jnd d.:::.rjn lief:;lt heute die Schwie;·ir.;kfdr.. 

'.>:-s:t::her'u.:-;) Ar:.;:!':t('C'('1 <h.;',' Dresdner OrdnuiHJ',::,;::,ol izei zufo1~e wur-

~~;~~~S(:~~~r~~;!~·~~~~r,2~~~~~~nT~~~'e~~:rg(~a~e7*(~~~1~!Qi~~~ 
·~::::~<:h:t·:~C.l rls~h) ie01 ich der Vermir~t8n d(;r i tc' el:.e Zehi vcn 
',:.50.CI'..)(; i:·ls 30ü~COü Op~,ern rt:31i~t·;..:',ch ~c~it-, Fr,t~~)rec.;I"r{::,ndt":> 

I""nelJe j-""::'iI'sch:;ngen sind noch nich·t-;,;~c~ci~-Tc;:<'.~.i~J:'. ~-'I .. 
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